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Zürich Paradeplatz
Es gibt Gebäude, die haben Eiffelturmqualität. Jedes Kind kann sie auswendig
zeichnen, auch wenn es das Original noch nie gesehen hat. Unter den Schweizer
Bankbauten hat diese Gestaltmächtigkeit nur ein einziger: Zürich Paradeplatz.
Wenn es am Paradeplatz auch mehrere Banken gibt, so gräbt sich doch nur eine
einzige in die Erinnerung ein: der Bankpalast des Architekten Friedrich Wanner
für den Bauherrn Alfred Escher. Dieser Bau ist die Verkörperung des Finanzplatzes

Schweiz schlechthin. Der Hauptsitz der Credit Suisse Group ist 1876 bezogen
worden, seither bauten Adolf Brunner, die Gebrüder Pfister und Werner Stücheli
das Gebäude dreimal gründlich um - und nun das Atelier 5 zum vierten Mal. Die
Eingriffe ihrer Vorgänger waren den Architekten die Richtschnur ihres Projekts.
Diese Haltung ist bemerkenswert. Denn auf der einen Seite verteidigen heute die
Fundamentalisten der Bausubstanz alles, wenn es nur alt ist, ohne ernsthaft nach
der Qualität zu fragen. Auf der andern Seite benützen die Veranstalter der grossen

Gesten das Vorhandene nur als Hintergrund ihrer rasch sich abnützenden
Inszenierungen. Das Atelier 5 dagegen hat die Geschichte weder glorifiziert noch
zitiert, wohl aber studiert. Sie als Prozess verstanden und nicht als Resultat.
Während ihre Konkurrenten beim Wettbewerb tief greifende Umbauten vorschlugen,

beschränkten sich die Leute vom Atelier 5 auf eine Neuinterpretation der
denkmalgeschützten Kassenhalle. Sie machten aus ihr einen gedeckten Stadtplatz, den
sie mit drei Zugängen erschlossen. Es entstand ein feierlicher, festlicher Raum;
man fühlt sich darin bedeutender als anderswo.
Der Umbau ist aber auch ein Beitrag an die Stadt. Man kennt die Klagen, dass
Bahnhofstrasse und Paradeplatz tagsüber voller Leute seien, nachts aber menschenleer.
Der Lichthof, wie das Herz der neuen Passage nun heisst, sorgt für mehr Leben.
Ein Restaurant mit Bar und die eleganten Läden brauchen den Lichthof als
Gartenzimmer. Man wird dort in Zukunft auch ausserhalb der Schalteröffnungszeiten
Menschen finden. Einer davon könnte der Stadtwanderer sein. Benedikt Loderer, stadtwanderer
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